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Wozu dieses Buch?

Diese Frage habe ich mir immer mal wieder gestellt, nachdem mein 
Mann mich seinerseits mit der Frage „Wieso schreibst Du eigentlich kein 
Toolbuch für die Supervision?“ überhaupt auf die Idee gebracht hat. Si-
cher, ich könnte, wie viele Supervisorinnen und Supervisoren, leicht 50 
Tools zusammenstellen. Hat sich doch so manches im Laufe der Jahre 
angesammelt.

Wozu also? Weil ich überzeugt bin, dass ein Buch mit Supervisions-Tools 
einen berechtigten und wichtigen Platz neben bereits vorhandenen 
Toolbüchern einnehmen wird. Weil sich Supervision derzeit in einer 
Phase befindet, die es sinnvoll macht, Supervision wieder stärker in 
die Aufmerksamkeit des Beratungsmarktes zu bringen. Weil sich Su-
pervision neben den anderen Beratungsformaten deutlich profilieren 
und positionieren muss. Weil Supervisoren selbstbewusst ihr Können 
zur Verfügung stellen, ihre Unterschiedlichkeit wertschätzen und wir-
kungsvoll am Markt präsentieren sollen. 

Die Frage, wo und wie sich Supervisions-Tools von anderen unterschei-
den, ist schon schwieriger zu beantworten. Ich sehe den Unterschied 
vor allem in der Kunst der Beobachtung zweiter Ordnung (das bedeutet, 
der Supervisor arbeitet an den Kriterien, die der Supervisand seinem 
Problemerleben und seiner Problemschilderung zugrunde legt, es ist 
die Beobachtung der Beobachtung, eine Meta-Perspektive), wie sie 
vor allem in der Fallbearbeitung deutlich wird. Supervisions-Tools sind 
Anleitungen zur Selbstreflexion. Dabei macht es überhaupt keinen 
Unterschied, welcher methodischen Ausrichtung sich die einzelnen 
Supervisoren zuordnen. Ob sie dabei über Gefühle, Beziehungen, Wir-
kungen, Beobachtungen und anderes sprechen, ist nebensächlich. 
Unter dem Blickwinkel des Konstruktivismus betreiben und steuern sie 
die Beobachtung der Beobachtung. 

Das Buch folgt in seinem Aufbau den klassischen Supervisions-Settings 
Einzel-, Gruppen- und Teamsupervision und den Phasen einer einzel-

Vorwort



Heidi Neumann-Wirsig (Hrsg.): Supervisions-Tools12

nen Supervisionssitzung bzw. eines ganzen Supervisionsprozesses: Ein-
stieg, Themenfindung, Bearbeitung, Auswertung. Viele Tools können in 
mehreren Phasen und Settings eingesetzt werden. In einer Matrix (ab 
Seite 27) erhält der Leser einen Überblick über alle im Buch vorgestell-
ten Tools und gleichzeitig die Möglichkeit, phasen- und settingspezi-
fisch nach einem geeigneten Tool zu suchen.

51 Supervisorinnen und Supervisoren verschiedener methodischer Aus-
richtungen haben 55 Tools für das Buch zur Verfügung gestellt. Das ist 
nur ein kleiner Einblick in den unglaublichen Methodenreichtum von 
uns allen und gleichzeitig ein wunderbarer Schatz. Ich bin sicher, dass 
ein sehr anregendes Buch entstanden ist und freue mich über unser 
Gesamtwerk.

Zur besseren Lesbarkeit habe ich mich dazu entschieden, durchgängig 
die männliche Schreibweise zu benutzen, wohlwissend, dass ich damit 
nicht im Sinne aller Kolleginnen und Kollegen handle. Die holprig zu le-
sende Schreibweise, die männliche und weibliche Formen berücksichti-
gen will, verdirbt mir persönlich manchmal die Freude am Lesen, da sie 
den Lesefluss beeinträchtigt.

Ich danke meinen 50 Kolleginnen und Kollegen, die bereitwillig und 
mit Freude ihre Tools zur Verfügung gestellt haben.

Danken möchte ich auch meiner Freundin und Kollegin Christine 
Lampert, die mir immer wieder wichtige Impulse für die Weiterarbeit 
gab. Vor allem und in ganz besonderem Maße danke ich meinem Mann, 
Gerhard Neumann, für die Idee zu diesem Buch und seine unerschütter-
liche, vielfältige und liebevolle Unterstützung zu jeder Zeit.

Vorwort
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Themenfindung, 
Problembeschreibung, Zielklärung

II.

Schwerpunkte erkennen und Fokussierungen 
verdeutlichen

Mit Arbeit am Begriff führt Edelgard Struß in einen Prozess der Kon-
zentration und der Klärung, durch den die Supervisanden das Gefühl 
haben, inhaltlich auf den Punkt zu kommen.

Karl-Peter Kirsch ermöglicht den Supervisanden mit Kontext-Zapping 
Ziele in unterschiedlichen Kontexten zu erarbeiten und zu reflektieren. 

Bernhard Lutz präsentiert das Persönliche Team-Profil, das besonders 
gut in der Teamsupervision für die Analysephase mit integrierter Ziel-
orientierung geeignet ist. 

Heinrich Fallner gelingt es, mit seinem Tool Rad zur Systemsteuerung 
in Ausgangssituationen einen Überblick über die Schwerpunkte und 
Fokussierungen in der Supervision zu schaffen. 

Das Tool Rollenspektrum von Kurt F. Richter eröffnet eine Übersicht 
über die wichtigsten Rollen, die eine Person in den verschiedenen 
Systemen einnimmt, in denen sie arbeitet und lebt. 

Das Tool Schlagzeilen von Siegmund Zimmermann ermöglicht Zugän-
ge zu tiefer liegenden Fragen und Themen Einzelner und Teams. 

Christine Lampert stellt das Tool Wortbild-Assoziationen vor, mit dem 
sie Schlüsselworte aus der Problemschilderung der Supervisanden 
aufgreift und visualisiert.
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Sylvia Weise präsentiert einen Ausschnitt des Zürcher Ressourcen-
Modells (ZRM) als Tool, das in der Supervision zur Themenfindung 
und Zielklärung besonders dann sinnvoll eingesetzt werden kann, 
wenn Motiv und Thema der Supervisanden unklar sind.

Teamdynamiken erfahrbar machen

Der Einsatz von Team-Positionierung von Tom Levold empfiehlt sich 
immer dann, wenn Kontroversen hinsichtlich des Beitrages der ein-
zelnen Teammitglieder für das gemeinsame Anliegen auftauchen oder 
wenn Unsicherheiten bestehen, inwiefern das Potenzial des Teams 
ausreicht, um geplante Veränderungen in Angriff zu nehmen.

Mechthild Herzer präsentiert das Tool Unser Team als Schiffsbe-
satzung, das auf kreative Weise die umfassende Betrachtung einer 
komplexen Teamsituation oder Teamdynamik ermöglicht. Die meta-
phorische Verfremdung ermöglicht eine gemeinsame Entscheidung, 
welche Themen mit welcher Priorität im Supervisionsprozess bearbei-
tet werden sollen.

Institutionsdynamiken kreativ darstellen

Dr. Harald Pühl stellt das Tool Wir machen (malen) uns ein Bild von 
Ihrer Institution vor, mit dem es gelingt, den Beteiligten auf kreative 
Weise eine andere Perspektive auf ihre eigene Institution zu vermit-
teln.

Organisatorische Prozesse visualisieren

Das Tool Organisationspanorama von Dr. Astrid Schreyögg eignet sich 
in hervorragender Weise, einzelne Supervisanden mit den Prozessen 
ihrer Organisation vertraut zu machen. Sie verstehen, dass bestimmte 
Krisen in ihrer Arbeit weniger durch einzelne Personen als vielmehr 
durch den organisatorischen Prozess verursacht sind. 

II. Themenfindung, Problembeschreibung, Zielklärung
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Von Christine Lampert

Wortbild-Assoziationen

Immer wieder kommen Supervisanden in die Supervision und berichten 
aus ihrem Arbeitsgebiet „problemorientiert“ und benennen negative 
Gefühle. Oft haben sie viel Energie und Zeit investiert, aus ihren uner-
freulichen bis belastenden Erfahrungen ihre Sichtweise zu entwickeln, 
ihr Gefühl zu identifizieren oder sich eine Erklärung für das Problem zu 
suchen. Sie wünschen sich Veränderung, sind aber noch im Bann des 
Problems gefangen.

Dieses Tool greift ein Schlüsselwort aus der Problemschilderung auf. 
Wichtige Grundannahmen dabei sind, dass viele Probleme Ergebnisse 
von gedanklicher Reduktion sind, dass Worte Wirklichkeiten schaffen 
und dass die Supervisanden bereits über alles verfügen, was ihnen bei 
einer Lösung des Problems helfen könnte.

„Wortbild-Assoziationen“ eignet sich zu Beginn der Supervision, vor 
der Bearbeitungsphase, insbesondere in Einzelsupervision oder Coa-
ching. Das Tool kann aber auch in Gruppen- oder Teamsupervisionen 
eingesetzt werden. Dann wird die Aufgabe gleichzeitig von allen bear-
beitet.

In Gruppen- oder Teamsupervisionen steht die Assoziationskette des Pro-
blem- oder Schlüsselwort-Gebers im Vordergrund. Auf seinen Wunsch hin 
können die Assoziationen der anderen Supervisanden mitgeteilt werden. 
Der Schlüsselwort-Geber entscheidet, ob diese weiteren Assoziationen für 
die Lösung seines Problems nützlich sind. Eine gemeinsame Diskussion 
oder Bewertung der Assoziationen im Sinne von richtig, falsch, wahr, un-
wahr, weiter- oder irreführend findet nicht statt.

Die Erfahrung zeigt, dass Mehrfachnennungen auf den Supervisanden 
bestätigend wirken. Sie verführen aber auch dazu, Wahrscheinlich-
keiten und Wirklichkeiten daraus abzuleiten.

Kurzbeschreibung

Anwendungsbereiche
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Die meisten Supervisanden nehmen (noch) an, dass eine Beschäfti-
gung mit dem Problem notwendig ist. Manche reagieren irritiert, wenn 
dem Problem keine weitere Aufmerksamkeit gewidmet wird. Die Ein-
ladung zur Wortbild-Assoziation unterbricht die Problemschilderung 
des Supervisanden, verschiebt die Fokussierung. Die Visualisierung 
schafft Distanz und ermöglicht einen anderen Zugang. Die freie Asso-
ziation fördert das Loslassen der naheliegenden, sozial erwartbaren 
Verbindungen und Bedeutungen und das Erschaffen weiterer möglicher 
Bedeutungen, die Lösungsansätze sein können. In den Assoziationen 
kann der Supervisand dem Guten im Schlechten, dem Gewinn aus dem 
Problem, dem Ausgeblendeten auf die Spur kommen. Unterstellt man, 
dass Probleme Ergebnis einer gedanklichen Verengung sein könnten, so 
erweitert der Supervisand hier wieder den gedanklichen Tunnelblick. 
Der Supervisand ist dabei der Wort- und Bedeutungsschöpfer. 

Dem Supervisor erleichtert diese „Übung“ die Haltung des Nicht-
Wissens. Sie ermöglicht dem Supervisor, den Bedeutungsgebungen der 
Supervisanden auf die Spur zu kommen und lässt die Verantwortung bei 
den Supervisanden.

1. Schritt: Das Schlüsselwort identifizieren

Ein Supervisand beschreibt seine Einstellung als „Pessimismus“, 
ein anderer hat „unangenehme“ Gefühle, ein dritter berichtet von 
„Überforderung“. Als Schlüsselworte für die Assoziation sind diese 
Beschreibungen geeignet, weil die Supervisanden durch Stimme, Kör-
perspannung und auch durch wiederholte Verwendung diese Worte als 
bedeutsame „Einredungen“ erscheinen lassen. Schlüsselworte sind da-
ran erkennbar, dass sie emotional besetzt sind. 

Greift der Supervisor das emotional besetzte Wort auf und beobachtet 
beim Supervisanden hohe Aufmerksamkeit und Zustimmung zu diesem 
Wort, ist das Schlüsselwort identifiziert. Nun kann der Supervisor zu 
einem Wort-Experiment einladen.

2. Schritt: Das Schlüsselwort notieren

Die einzelnen Buchstaben des Wortes, das nicht zu kurz sein sollte, 
werden in Großbuchstaben linksbündig untereinander geschrieben, am 
besten auf einen Flipchart-Bogen, aber es geht auch auf Moderations-
karten und in sonstigen Variationen.

Zielsetzung/Effekte

Ausführliche 
Beschreibung

Schwerpunkte erkennen und Fokussierungen verdeutlichen
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3. Schritt: Zur Assoziation einladen

Der Supervisor bittet den Supervisanden, nun schweigend zu jedem 
Buchstaben ein neues Wort zu schreiben, das mit diesem Buchstaben 
anfängt (siehe Abb. unten). Er ermuntert ihn weiter, dies schnell zu 
tun, nicht auf die Reihenfolge zu achten, nicht auf Rechtschreibung 
zu achten, sondern spontan aufzuschreiben, was ihm gerade einfällt. 
Buchstaben können übersprungen oder ausgelassen werden. Wenn alles 
ausgefüllt ist oder wenn der Supervisand sich bemüht, noch etwas zu 
finden, aber der Schwung heraus ist, dann beendet der Supervisor das 
Experiment.

4. Schritt: Das neue Wortbild auswerten

Meistens möchte der Supervisand zunächst sagen, wie er diese Übung 
erlebt und was er empfunden hat. Der Supervisor gibt dem Supervisan-
den eine anerkennende Rückmeldung zu seiner Leistung. Der Supervi-
sor achtet außerdem auf Umdeutungen und auf Ausgeblendetes. 

W	 ichtig

	 E	 cht?

	 R	 ückmeldung

	 T	 eam

	 S	 uchen

	 C	 hef

	 H	 eute

	 Ä	 rger

	 T	 eam

	 Z	 ögern

	 U	 nruhe

	 N	 eid

	 G	 eduld

S	 eriös

	 U	 nkompliziert

	 P	 ersönlich

	 E	 mpathisch

	 R	 essourcenorientiert

	 V	 isualisieren

	 I	 ndividuell

	 S	 trukturiert

	 I	 rritierend

	 O	 ptionen

	 N	 eues

U	 eberfordert

	 N	 eu

	 Z	 uviel Arbeit

	 U	 rlaub

	 F	 liehen

	 R	 enze

	 I	 nnere Ruhe fehlt

	 E	 rfolg

	 D	 onnerstag

	 E	 ng

	 N	 ie

	 H	 ammer

	 E	 …

I	 nformation

	 T	 ermine

G

Abb.: Beispiele für Wort-

bild-Assoziationen

II. Themenfindung, Problembeschreibung, Zielklärung
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Die nächsten Fragen könnten dann sein: 
	� Was hat sich durch das Aufschreiben verändert?
	� Was ist bekannt, was ist neu?
	� Wovon sind Sie am meisten überrascht?
	� Gibt es jetzt Ansatzpunkte für eine mögliche Veränderung?
	� Was können Sie beeinflussen, was nicht?
	� Was geht ganz einfach, was nicht?
	� Womit könnten Sie beginnen?
	� Was wäre der erste Schritt?

Weitere Anwendungen der Wortbild-Assoziationen

Als Methode zur Selbsterkenntnis, einer Mini-Selbstsupervision, kann 
der Supervisor und jeder andere auch die Wortbild-Assoziation selbst 
anwenden. Zum Einstieg in eine neue Gruppe kann die Einladung zur 
freien Assoziation zum eigenen Namen eine nützliche Variante sein. 
Auch zu Beginn einer Präsentation (zum Beispiel eine Assoziation zu 
Coaching) stellt die Wortbild-Assoziation einen gleichzeitig humor-
vollen und inspirierenden Anwärmer dar.

Supervisanden und Coachees sind sehr kreativ, wenn sie etwas unter-
bringen möchten, was ihnen auf der Seele oder auf der Zunge liegt. So 
tauchen manchmal kreative Wortschöpfungen auf. Die Regel „erster 
Buchstabe eines neuen Wortes“ wird gelegentlich außer Kraft gesetzt, 
und der Buchstabe wird stattdessen integriert in ein neues Wort. Der 
Supervisor ermutigt zu solchen Ideen und Lösungen. 

Wenn die neuen Worte mit Symbolen wie Pluszeichen, Sternchen, Kon-
fliktblitzen versehen oder mit Farben markiert werden, entsteht auf dem 
Flipchart-Bogen so etwas wie eine neue Landkarte, eine Bedeutungs-
landschaft, die die Supervisanden auch manchmal gerne mitnehmen.

	� Keine.

Flipchart-Bogen, Stifte, evtl. Moderationskarten erforderlich.

Kommentare

Quellen/Literatur

Technische Hinweise

Schwerpunkte erkennen und Fokussierungen verdeutlichen
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Von Mechthild Herzer

Unser Team als Schiffsbesatzung

Dieses Tool ermöglicht die umfassende Betrachtung einer komplexen 
Teamsituation oder Teamdynamik. Diese wird aus der Sicht der ein-
zelnen Teammitglieder zeichnerisch dargestellt und anschließend 
beschrieben. Anhand der Metapher: „Unser Team als Schiffsbesatzung“, 
können viele Erfahrungs- und Gestaltungsfelder der Zusammenarbeit 
abgebildet werden: Rahmenbedingungen, Ziele, Aufgaben, Rollen und 
Verantwortlichkeiten, Kooperationsprozesse, Konflikte und soziale 
Beziehungen. Die metaphorische Verfremdung fördert die unvoreinge-
nommene Wahrnehmung unterschiedlicher Sichtweisen im Team. Sie 
begünstigt die vertiefte Reflexion des Miteinanders und ermöglicht 
eine gemeinsame Entscheidung, welche Themen mit welcher Priorität 
im Supervisionsprozess bearbeitet werden sollen.

	� Das Tool eignet sich zur Bearbeitung von Teamthemen. Die Team-
mitglieder sollten schon einige Erfahrungen in der Zusammenarbeit 
miteinander haben.

	� Es ist besonders geeignet für eine Teamgröße von vier bis ca. zwölf 
Personen (inkl. Teamleitung). 

	� Besonders gut kann es in der Phase der Themenfindung und im Rah-
men von Zwischenbilanzen eingesetzt werden. 

	� Neben der Gesamt-Analyse können mithilfe dieses Tools auch gezielt 
einzelne Aspekte der Teamarbeit untersucht und reflektiert werden, 
z.B.: Wie sind die Rollen und Verantwortlichkeiten verteilt; welche 
informellen Rollen gibt es im Team und wie wirken sie sich aus, wel-
che Rollen fehlen oder sind personell unterbesetzt; welche Konflikte 
gibt es zwischen unterschiedlichen Subsystemen oder Berufsgrup-
pen usw.?

In schwierigen Teamsituationen oder -konstellationen entzünden 
sich oft kontroverse Diskussionen darüber, was das „eigentliche Pro-

Kurzbeschreibung

Anwendungsbereiche

Zielsetzung/Effekte
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blem“ des Teams ist (zum Beispiel die unfähige Leitung oder fehlende 
Ressourcen oder widersprüchliche Ziele oder der Konflikt zwischen A 
und B …). Die miteinander konkurrierenden Erklärungsansätze, ein-
geschränkten Problembeschreibungen und individuellen Lösungsprä-
ferenzen verhindern, dass eine gemeinsam geteilte Einschätzung der 
Gesamtsituation und eine gemeinsame, übergreifende Zielorientierung 
erarbeitet werden. 

An diesen Phänomenen setzt das Tool an: Ziel ist es, eine gemeinsam 
geteilte Sicht der Teamsituation zu erarbeiten und einen Überblick über 
die verschiedenen Handlungsbedarfe zur Verbesserung der Gesamtsitu-
ation zu gewinnen. 

Darüber hinaus kann ein starker Aha-Effekt durch die Erfahrung ausge-
löst werden, dass eine umfassende Wahrnehmung der Situation erst durch 
das Zusammentragen und Austauschen der unterschiedlichen Sichtwei-
sen möglich wird und dass diese Kommunikation der Unterschiede wich-
tige Voraussetzung einer angemessenen Problembearbeitung ist. 

Der Zeitbedarf für die Durchführung umfasst – je nach Teilnehmeran-
zahl und Fülle der Themen – von 2-3 (bei ca. sechs TN) und 4-6 Stunden 
(bei zwölf TN). Wenn direkt im Anschluss einige der priorisierten The-
men bearbeitet werden sollen, ist ein Workshop mit ausreichend Zeit 
(z.B. 1-1,5 Tage) einzuplanen.

Zu Beginn erfolgt eine kurze Einstimmung in den folgenden Arbeits-
prozess: Ziel ist es, eine gemeinsame Situationsdarstellung (oder 
Zwischenbilanz) der Zusammenarbeit im Team anhand zeichnerischer 
Darstellungen zu ermöglichen. Die Metapher „Unser Team als Schiffs-
besatzung“ empfiehlt sich, weil sich mit ihrer Hilfe viele Ebenen der 
Zusammenarbeit darstellen lassen. Anhand der Betrachtung der Zeich-
nungen können anschließend die Aspekte herausgearbeitet werden, 
die im Team zur Förderung der weiteren Teamentwicklung zu klären 
sind.

1. Schritt

In einem kleinen Team (4-6 TN) können individuelle Zeichnungen an-
gefertigt werden. Jedoch: Das Erstellen in 2er-Teams erleichtert erfah-
rungsgemäß das Zeichnen und fördert die Reichhaltigkeit und kreative 

Ausführliche 
Beschreibung
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Gestaltung der Zeichnungen. In einem größeren Team empfiehlt es 
sich, die Zeichnungen durch Kleingruppen (2-3 Personen) erstellen zu 
lassen. In soziometrischer Wahl können sich z.B. Personen mit ähn-
lichen Funktionen/Aufgaben oder enger Kooperation im Arbeitsalltag 
zusammenfinden. 

2. Schritt

Für die Zeichenphase sind 20-30 Minuten einzuplanen, je nach Größe 
der Teilgruppen. Sie wird mit einer kurzen Einführung und einigen Im-
pulsfragen (visualisiert auf Flipchart) eingeleitet.

Einführung: „Die Metapher ‚Schiffsbesatzung’ beinhaltet viele Herausfor-
derungen alltäglicher Zusammenarbeit. Ein Schiff hat einen Ausgangsort 
und ein Ziel oder zumindest eine bestimmte Fahrtrichtung; Umfeldbe-
dingungen wirken in die Situation hinein, wie z.B. Wetterlage, Untiefen, 
andere Wasserfahrzeuge; auf dem Schiff sind unterschiedliche Funktionen 
notwendig, z.B. Kapitän, Steuermann, Funker, Koch, Küchenjunge usw. 
Diese stehen in unterschiedlichen Arbeitsbeziehungen zueinander, ein-
zelne Arbeiten werden verschieden bewertet. Es gibt eine Fülle von Kom-
munikationserfordernissen und Kooperationsabläufen. Ein Schiff bietet 
also vielfältige Möglichkeiten, Ihr Bild von Ihrem Team darzustellen. Sie 
können sich an folgenden Impulsfragen orientieren, dabei sind Ihrer Krea-
tivität keine Grenzen gesetzt.“

Impulsfragen können z.B. sein:
	� Um welche Art Schiff handelt es sich? Welchen Zweck/welche Funk-

tion hat das Schiff?
	� Handelt es sich um ein Schiff oder mehrere Schiffe? 
	� Wie ist der technische und optische Zustand?
	� Woher kommt das Schiff – was ist seine Geschichte, die es zurück-

lässt? 
	� Wohin ist es unterwegs? Was lässt sich bezüglich des Ziels/der Ziele 

darstellen?
	� Wie sind die Umfeldbedingungen, wie ist die Wetter-, Wind- und 

Wellenlage?
	� Welche Funktionen sind auf dem Schiff vertreten? Wer ist wo zu 

finden (auf dem Deck, unter Deck, auf einem Begleitschiff, an den 
Segeln oder Maschinen …? Wer hat welche Aufgabe, wer achtet auf 
was, wer sorgt für was? 

	� Wie/von wem wird das Schiff gesteuert? 
	� Woher bezieht das Schiff seine Energie, um vorwärtszukommen? 

II. Themenfindung, Problembeschreibung, Zielklärung
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Welche Ressourcen haben die Mitglieder der Schiffsbesatzung zur 
Verfügung?

	� Welche Kooperations-/Kommunikationsbeziehungen oder sons-
tigen Verbindungen gibt es zwischen den unterschiedlichen Funk-
tionen? Wie sehen diese Verbindungen aus? Wer ist mit wem in Kon-
takt, wo gibt es kaum Verbindungen?

3. Schritt

Anschließend werden die Zeichnungen nacheinander an einer Mo-
derationswand angeheftet und vorgestellt. Die Dauer je Präsentation 
beträgt zehn Minuten. Während der Präsentation ist nur das jeweilige 
Bild sichtbar.

Vor der eigentlichen Präsentation können 
die anderen Teammitglieder ihren spontanen 
Eindruck wiedergeben: „Was fällt uns beim Be-
trachten dieses Bildes auf?“ Wichtig ist dabei, 
dass lediglich Beschreibungen erfolgen und 
keine Bewertungen abgegeben werden.

Bei den anschließenden Präsentationen sollte 
die metaphorische Ebene beibehalten werden 
(auch bei Verständnisfragen!). Also nicht: 
„Das ist Helena, sie leitet das Team, aber sie 
bekommt oft nicht mit, was im Team eigentlich 
vorgeht“, sondern: „Das ist die Steuerfrau, sie 
muss sich stark konzentrieren, damit sie das 
Ziel nicht aus den Augen verliert. Da sie meis-
tens nach außen schauen muss, sieht sie oft 
nicht, was auf dem Schiff vor sich geht.“ 

Während der Präsentationen können Ver-
ständnisfragen gestellt, aber es sollte nicht 
diskutiert werden.

4. Schritt

Die Zeichnungen werden nebeneinander an einer Stellwand oder an Mo-
derationswänden befestigt. Nun erfolgt die auswertende Reflexion, bei 
der die metaphorische Darstellung in die Alltagsebene des Teams über-
tragen wird. Der Supervisor leitet diese Reflexion durch Impulsfragen 
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und moderiert die Beiträge. Der Supervisor oder ein bis zwei Teammit-
glieder halten wichtige Stichworte auf Moderationskarten fest. 

Impulsfragen:
	� Was sind bei der Betrachtung der Bilder besonders starke Gesamt-

eindrücke?
	� Welche Gemeinsamkeiten zwischen den Zeichnungen gibt es – wel-

che Unterschiede fallen auf? 
	� Wie lassen sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Sicht-

weisen aus der Alltagssituation des Teams erklären?

	� In der Gesamtbetrachtung aller Zeichnungen: Was lässt sich über 
die Situation und die Herausforderungen des Teams feststellen? 
a)	 Was sind besonders positive Aspekte? 
b)	Was sind besonders hinderliche Aspekte?
c)	 Welche klärungsbedürftigen/zu bearbeitenden Themen des 

Teams sind in den bildhaften Darstellungen und Präsentationen 
thematisiert worden?

5. Schritt

Anschließend werden die Karten zu den Teamthemen auf einer Modera-
tionswand nach inhaltlicher Zusammengehörigkeit geclustert. 

Die Cluster ermöglichen eine gemeinsame Einschätzung der Bedeutung 
der Themen, ihrer Priorität und der Form ihrer Bearbeitung für eine Team-
entwicklung: Welche Themen sollten dringend bearbeitet werden? Wel-
che Bedeutung haben sie für die Teamentwicklung und für den Erfolg des 
Teams? Welche Themen sollten zusammenhängend bearbeitet werden? 
Welche davon passen in das Supervisionssetting, welche Themen gehören 
ins operative Tagesgeschäft, z.B. in die nächste Teambesprechung?

Wenn das Gespräch zu wenig Anhaltspunkte für eine Priorisierung der 
Themen bietet, kann mithilfe von Klebepunkten die „Mehrheitsten-
denz“ ermittelt werden. Ein Ausblick auf die nächsten Arbeitsschritte 
rundet diesen Schritt ab.

6. Schritt

In Form eines kurzen Blitzlichts teilen die Supervisanden ihre „wich-
tigste Erkenntnis“ oder „wichtigste Erfahrung“ der heutigen Arbeitsein-
heit mit.
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Es ist nicht unbedingt notwendig, dass der Supervisor über Erfah-
rungen mit dem Einsatz kreativer Gestaltungsmedien verfügt. Erfah-
rung mit dem Einsatz bildnerischer Medien erleichtert allerdings die 
Moderation der Präsentationen und des abschließenden Transferge-
sprächs. Zur Strukturierung und Priorisierung der Themen sollten 
Visualisierungsmethoden (z.B. Mind Map) oder Moderationstechniken 
(Clustern, Punktbewertung) angewendet werden können.

Dieses Tool wird von vielen Teams mit Begeisterung angenommen, denn 
das Zeichnen macht Freude. Die kreative Darstellung bietet die Mög-
lichkeit, sich selbst und die Teamkollegen anders wahrzunehmen. Es 
entsteht eine sehr intensive Atmosphäre, in der über eine Fülle ernster 
Themen in einer entspannten Situation gesprochen werden kann.

Vom Einsatz dieses Tools ist dringend abzuraten, wenn schwerere oder 
stark eskalierte Konflikte bestehen, da die metaphorisch verfremdende 
Ebene in einer emotional hoch belasteten Situation nicht angenommen 
werden kann. 

	� Reichel, R./Rabenstein, R. (2001). Kreativ beraten. Münster: Ökoto-
pia Verlag.

Tische zum Zeichnen, Flipchart-Bögen und Wachsmalkreiden sowie 
ausreichend Moderationsmaterial sollten zur Verfügung stehen. Die 
Präsentationen der Zeichnungen erfolgen am besten im Halbkreis vor 
einer (Stell-)Wand, an der die Zeichnungen angeheftet werden.
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